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Dienstag, — Veden Freitag rine delletrifische Veilage: „Wöchenlliche interhaltungen“ den 16. Oktober 18388.

leistung bereit erklärt haben, die Unteroffiziere und Soldaten

dieses Jahrgangs.
Das Departement des Auswärtigen hat zum Fach

experten für Milchprodulte, Nährfette, Eier an der

Pariser Weltausstellung ernannt: Hrn. Louis Martin, Präsi
dent der Sociöté laitibdro do lu Suisso romandonà Ver-

riorea.

Erstes Blatt.

Erlaubte und nicht erlaubte Spliele.)

(Eingesandt.)

Nachdem Sie in Ihrem Blatt vom 9. Oktober einen

Protest gegen die Behauptungen Ihres Korrespondenten in
der Spielfrage gebracht hatten, hofften wir die Begründ—
ungen dieser Behauptungen in einer Ihrer nächsten Nummern
zu finden. Stait dessen bringt uns Ihr Blatt vom 12. d.

eine Barraque und Baccarat Theorle, die mit der Bemerk
ung endet: „Vielleicht ist einer der Herren so gütig und

gibt dem hiesigen Publikum hierulber moglichst unpartciischen
Ausschluß.“ Wir glauben, daß Ihr Korrespondent diesen
Aufschluß am besten geben kann. Wenn er mit seiner Ab

handlung den Beweis leisten wollte, daß die beiden ge—

nannten Spiele Hazardspiele sind, so hätte er, das Buch
eines Gewährsmannes in der Hand oder mit Hüllfe
seiner eigenen Erfahrungen, von den meisten Karten und

BillardeSpielen den gleichen Veweis leissten können, da

alle diese Spile, Jaß, Piquet, Ecaris, Tarok, Beieln,
Poule c., von Glüd, Zusall (Hazard) abhängig und daher
auch Hazardspiele sind.

Wir erachten nun, und Ihr Korrespondent scheint der
gleichen Meinung zu sein, sonst hätte er das Rößlispiel in
einen Beweisen mitgenommen, daß das Erlaubt oder Nicht
etlaubisein eines Spieles von den Umständen, unter welchen

es gespielt wird, von der Höhe des Einsahes, vom Zwech

des Spieles, wo, wie und von wem es gespielt wird, ab

hangig ist. In der ganzen Welt wird gespielt und speziel
da, wo der Fremdenverkehr bedeutend ist. Ju den meisten

Lercles, Klubs, Vereinshäusern, Kasinos und Kursälen sind
Spieltische aufgestellt, wo mit Wissen der Behörde gespielt
wird; ja sogar wird gewöhnlich das Spiel in öffentlicher
volalitäten, wie Kursaal, Kasino c., von der Behörde

Aberwacht und häufig die Höhe des Spielsatzes vorgeschrieben
Auch da, wo die „Hazardspiele“ verboten sind? D. Red.

Unter solchen Umständen ist das Spielen erlaubt und ge

reicht keinem Ehrenmann zur Schande, um so weniger, da
in den meisten Fällen der Ertrag des Spieles zu guten
Zwecken verwendet wird. Der Jockey· Klub in Paris, das
Circolo reale in Neopel, der Londoner CuyKlub, unter

manchen Anderen, jpenden den Reinertrag zu wohlthätigen
Zwecken. Wieder Andere benutzen diesen Erirag zur Unler
dützung von Künstlern und Pflege der Küunste, wie z. B

Cercle litteraire, La Prisse in Paris, Künsiler: Wereine in
den deutschen Stadten, Circolo artisties in Rom c. Auch

zur Veförderung des Sporles werden Veiträge geleistet u. s. w

Kasinos und Kurjäle sind Rendezewous Orie, ünterhallungs
lotale für Fremde. Dad mäßige Spiel ist für sie eine sehr
beliebte Unrerhallung; außerdem konnte ihnen in den wenig

sten Frenidenstädten das geboten werden, was geboten wird,
wenn nicht die Spiellassa zur Kostendeckung beitragen würde,

Was zur Unterhaliung eines guten Theaters, eines vorzüg

üichen Dichesters, eines zeichhaltigen Lesezimmers gehört, wad
Balle, Son Ces, Feuerwerke ztc. kosten, ist Jedem bekannt

Ihr Korrespondent schätt diese Ausgaben für den Luzerner
Kursaal auf 1600 Fr. per Tag. Unter oben aungeführten
Umständen ist das mäßige Spiel erlaubt und soll erlaubt
dleiben.

Anders verhältessich,wenn unmäßig hoch gespielt wird,
wenn im Spiel der Hazard beseitigt wird zu Gunsten eines
Theiles der Mitspielenden oder des Splelhaiters, wenn das

Spiel betrügerisch gehandhabt wird, wenn im Verborgenen
gespielt wird. Dann ist das Spielen unwürdig und selbst
redend sträflich und wird auch mit Recht unterdrückt. Vor

Keurzem noch wußten Blätter zu erzählen, wie zwei Schweizer,

welche in Rom eine solche Spielhölle hielten, exemplarisch
bestraft und dann an die Lust gesetzt wurden.

Die Behörden thun ihre Ppflicht, und wir sind sicher,
daß es nich mehr vorkonimen wird, daß man, wie voriges Jahr,

in einem hiesigen Cass nach Geschästöschluß bei verschloffenen
Thuren unverhältnißmäßig hoch spielt. (zy) Hier nahm der

Spielpächter nicht 10. sondern meistens 2W, 20 und mehr
Projent von dem Einsat für sich, Darüber wissen ume
u. A. in Luzern im Sommier sehr beliebte —A

zählen, die ihr ganzes, in der Saison mühsam verdientes
Geld da ließen und genöthigt waren, die Dienste eines Be

lannten in Auspruch zu nehmen, um die Reise nach ihrer
jüdlichen Oeimat amreten zu konnen.

) Es ist selbsiverstäudlich, dah auch in dleser Angtlegenheit
beide Parieien gehört werden. D. Red.

Der Einsender dieser Zeilen behauptet in Uebereinstim
mung mit dem Protest von lehthin, daß im Kursaal keint

anerlaubte Spiele gespielt werden. Da die Spiele in offent
lichen Lokalitäten gehalten werden, so hat sich ein Jeder über—
zeugen können, daß dort mäßig gespielt wird. Dieses beweiser

ubtigens solgende Zahlen:
Die Unkosten des Kursaales belaufin sich auf annähernd

1200 Franken pro Tag, also in 86 Tagen Fr. 102,000
Die Entrses zu Theatern, Konzerten tc. beliefen

sich durchschnitilich auf 100 Fr., also in 86

Tagen 34,000
Mithin bleiben zu decken Fr. 68, o00
Wir wissen aber bestimmt, daß der Pächter

es Kursaales, Hr. Bias, in zwel Jahren rund

i00, od Fr. zugesetzt hat, also in einem Jahr, 60,000

Die Spiele brachten ihm somit pro Jahr Fr. 18,006
oder täglich Fr. 211. 76.

Diese Fr. 211. 76 reprasentiren, wie Ihr Korrespon
dent sagte, 10 Proz. des Umsahes. Es wird Niemand be

stteiten, daß das gleiche Geld zehnmal umgeseht wird; wir
behaupten sogar: noch häufiger. Diejenigen Ihrer Leser
welche hie und da 1 Fr. auf die Villardbande gesetzt haben
wissen, wie ost das Fränlli gegaugen und wieder gelommei
st. Diese Fr, 211. 76 sind somit der durchschnittliche täg
üche Beitrag, welchen alle Spieler zusammen an die Kursaal
Ankosten geltistet haben. Man wird vielleicht sagen, daf
einige Spieler gewinnen und andere verlieren; wir behaup
len, daß diese Gewinnste und Verluste sehr klein sind unt
a der Spieler am Ende der Saison herausfinden, daf

ie einen kleinen Theil an diese Fr. 211. 76 bezahlt haben

Den größten Theil der von einigen Spielern vermiüten Sum

men veischlangen die grosarigen Soupers und sonstigen
uns belannten Ausgaben.

Daß ein so unbedeutendes Spiel nicht gefährlich ist unb

daß es keinen Professionsspieler hieher zieht und keine Famili
vor Luzern abschreckt, ist sicher; das Gegentheil ist wahr.
Die großartigen Reklamen, welche der Kursaalpächterinallen
Ländirn macht, sein ausgezeichnetes Theater und die dor

zügliche Kapelle tragen zur Hebung des Fremdenverkehre
in Luzern wesentlich bei.

Darum sollen wir den Kursaalpächter in seinen Bemüh
ungen unterstützen.

Luzern. (Korr.) Samstag den 13. dies versam
melten sich im ‚Emmenbaum“ auf Einladung eines Ini—
iativ:Komite's eine Anzahl Geschaäftsagenten aus

verschiedenen Theilen des antons zur Bildung eines Ver

bandes unter sich. Es wurde dabei einstimmig der Ueber

zeugung Ausdruck gegeben, daß eine solche Vereinigung bei
den heutigen Verhälinissen angezeigt und wünschbar sei. Die
Gründung wurde denn auch beschlossen und der Siatuten

entwurf gutgeheißen, in der Meinung, die einzelnen Bestim

mungen desselben gutfindendenfalls in einer spätern, größern
Versammlung zu modifiziren, bezw. zu ergänzen.

Wir entnehmen daraus als Zweck des Vereines: Wahr

ung gemeinsamer Interessen in Gesetzesfragen, Vekümpfung
des sogen. Winkelagententhums, Förderung der Kollegialitat
und Wahrnehmung der Mittel iind Wege zur Förderung

und Veredlung der beruflichen Ausbildung.
Eiwas viel zu reden gab der Name des Neugebornen.

Man einigte sich dann auf den Namen „Geschästeagenten
Verein des Kantons Luzern“.

In den Vorstand wurden gewählt die Herren: J. All
zauer in Rothenburg als Präsident, J. Muff in Hitzkirch
als Kassier und A. Disler in Vallwil als Alruar und der

selbe beauftragt, durch Zirkular die Kollegen zu zahlreichem
Beitritte einzuladen.

Die Berechtigung des neuen Vereins wird wohl kaum

Jenand bestreiten köunen. Möge er durch Vetheiligung

einer recht großen Zahl Interessirter kräftige Unterstützung
finden, daß das gesteckte gFiel erreicht werde.

Bern. (13. Korresp.) Seit Wochen berichtet ein hiesiger
Norrespondent baslerischen, zürcherischen und andern Blättern

uber die einzelnen Phasen des Profelis einer Fusion der

stadibernischen Bläuer. Es sollen „Intelligenzblatt“, „Stadt.
blait“ und „Berner Zig.“ in ein Blait verschmolzen wer

den, das, wie man hört, in Konkurrenz zum „Bund“ zu

tteten haite. Freilich verlautet merkwurdiger Weise in ge
nannten Blättern selbst noch gar nichts von der geplanten

Jusion; jedes derselben lud auf Ansang des laufenden
Quartals wie zuvor zum Abonnement ein, und alle ließen

nichts merlen, daß sie vom Schauplay abzutreten gedenken,
während doch laut „Basl. Nachr.“ das neue Blatt schon

mit dem 1. November in's Leben treten soll. Auch die Re—

dakloren derselben werden endlich genannt; es sind hr. Ober

richier Gisi von Soloihurn und der bioherige Redallor der

„Verner Zig.“, Hr. Hauprmann Karl Müller. Darnach
würde das Blatt einen enischieden freisinnigen Charatter
haben, während dieß aus den Elementen, aus denen die

Fusion sich vollziehen soll, nicht zu schliehen wäre, denn
wenn man „Berner Zig.“ und „Inrelligenzblatt“ in einen

Schinelztiegel zusammenwirst, so niuß, um ein radikales Hlatt

daraus hervorgehen zu lassen, das lehtgenaunte Blatt seinen

bisherigen politischen Charalter zum Dpfer bringen. Indeß
wird dadselbe der neuen Schopfung den Namen verlrihen

— gewitz ein seltsamer Wechsel des Schicksals, das In

elligenzblau“ als Organ der freisinnigen Pariei des Kis.

Bern! Andrerseits spricht man davon, daß das neueOrgan,
welches zwei Mal täglich erscheinen soll, als Morgendlatt
den Titel „Intelligenzblatt“, als Abendblatt dagegen den

Titel „Berner Zig.“ fortjühren soll. Eine etwas sonderbate
Fusion!

Daß in Bern ein neues, charaktervolles Blatt, welches
mit der freisinnigen Fuhrerschaft zu Siadt und Land Fühl—

ung hat, Bedürfniß ist, darüber herrscht kein Zweisel. Ällein
ob der Weg, der nun zur Schaffung eines solchen betreten

worden, der richtige ist, darüber gehen die Meinungen aus—
einander. Abonnenten und Inserenten lassen sich doch kaum

wie eine Schasheerde in einen Zaun zusammentreiben; und
es müßte als Hehlerei hezeichnet werden, wenn das neue

Blait die bisherige Kundsame der jusionirenden Vlatter in

ihren verschiedenen politischen Unsichten und Ansprüchen be—
friedigen und zusanimenhalten wollie. Die Geschichte könnte
bald wieder aus dem Leime gehen. Qui viyru vorru!

Zug. Gorresp. vom 14. ds.) Die Einwohuer
gemeinde Zug trat heute zusammen, um die Rekon

struttionsfrage des Vorstadtgebletes und den von Einwohner

rathe anbegehrten Nachtragokredit zu behaudeln. Der Ein

Eidgenossenschaft.
A Bundesstadt. Es sind Rücdsichten auf seine zahl

reichen Privatgeschäfte, welche Hrn. Buhlmann bewogei
haben, seinen Auetritt aus dem Nationalrath zu

nehmen; viellricht danben auch der Wunsch, itwas mehr Zei
als bisher dem Milirärmesen widmen zu können. Hr. Buhl

mann gilt als ein sehr tüchtiger Regimentekommandant und
hat wohl Auesicht, gelegentlich zum Brigadier befördert zu
werden.

In einer Hinsicht bereitet der dierjährige Truppen—
zusammenzung den Militärbehörden eine Uaannehmlich—
leit: die Forderungen für Landentschädigungen steigen dies—
nal ungemein hoch. Während fruher nie niehr als 13 —16,000

Fr. hiefür brzahlt worden siud, ist es eine Frage, ob heuer
30.,000 Fr. genügen.

Die fünf in der Normaudie getauften Hengste
jollen 33, 000 Fr. gelostet haben; vier wurden don einem

und demselben Besiher um 28,000 Fr. erworben. Als der

Handel abgeschlossen war, soll er oerklät haben, er gebe

2,000 Fr. zurück, wenn man ihm wenigstens den prach
rigen Rapphengst lasse. Doch auf den war es von den

eidg. Delegirten just abdgesehen. Am Freilag und Sametag
sind die Thiere bei der Kaserne im Beundenfeld behufs

genauer Schahung aus dem Stalle geführt worden. Männig.
lich erllärt namentlich drei Stuck, darunter natiulich der

Ravpen, für sehr schön.
—A Mit dem 31. Dezember 1888 können die 1859

zebornen Haupileute des Auszuges in die Landwehr
übertreten, ebenso die 1856 gebornen Oberlieutenants und

Lieutenants; die Unteroffiztere aller Grade und die Soldaten
vom gleichen Jahrgang treten ohne Weiteres in die Land

wehr; ferner die Unteroffigiere und Soldaten der Kavallerie
die zehu effeltive Dienstjahre haben. In den Landsturm
können üdertreten die Offizzere aller Waffengatiungen und
zrade vomn Jahre 18144; es müssen übettrelen die Unter

offiziere und Soldaten dieses Jahrgangs. Aus dem Lan d
sturm und der Wehrpflicht reten alle Ojfijiere des

Jahrgango 1833, soßfern sie sich nicht zu längerer Dienst

—


